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Angriff mit Herren-Unterhose kostet Frau 2000 Euro
Wie ein Kleidungsstück zum Corpus Delicti wurde und ein Nachbarschaftsstreit mit einer Geldstrafe endete

(bo). Frau M. sitzt da, als könnte sie kein Wäs-
serchen trüben. Die Nachbarn? Da läuft alles
prima. Die Anzeige damals? Ein Missver-
ständnis. Und die Sache mit der Männerun-
terhose? Der Angriff mit dem Stock? Das
kann Frau M. erklären. Und ihr Ehemann
auch. Weil doch alles ganz anders war. Das
glaubt Amtsrichter Dr. Christian Engelsberger
auch. Aber eben nicht der Angeklagten. Und
deshalb wird das Herren-Kleidungsstück die
Dame zum Schluss sehr teuer kommen.

Doch der Reihe nach. Frau M. ist 66 Jahre
alt und wohnt in einem Augsburger Mehrfa-
milienhaus. Zusammen mit vielen anderen
Bewohnern; der jungen Studentin oben un-
term Dach, der anderen Frau, dem Beamten,
einer türkischen Familie, und einer angehen-
den Lehrerin, zum Beispiel. Alles ist ganz
friedlich in dem Haus. Sagt zumindest Frau
M. Bis zu jenem 2. Juni 2006. Da findet sie
morgens vor ihrer Haustür eine fremde Hose.
Genauer: eine Herren-Unterhose. Gebraucht.
Und weil ihr die Hose nicht gehört, macht sich

Frau M. auf die Suche nach dem Besitzer. Sie
nimmt das Kleidungsstück mit einem Holz-
stock hoch und zieht los. Von Tür und Tür.

Die türkische Familie kennt die Unterhose
allerdings nicht. Die Studentin unter Dach
auch nicht. Der Beamte ebenso wenig.
Abends kommt die angehende Lehrerin im
Stockwerk unter ihr nach Hause. „Das habe
ich sofort gehört, weil dann immer ihr Hund
so laut bellt“, sagt Frau M. Sie sei dann run-
tergegangen und habe geklingelt – mit der Un-
terhose am Stock. „Sie hat geöffnet, sofort die
Tür wieder zugeschlagen und dann ist die Un-
terhose im Türrahmen hängen geblieben und
danach runtergefallen“, sagt Frau M. Damit
sei der Fall für sie erledigt gewesen. „Ich bin
wieder nach oben gegangen.“ Dass die Suche
nach dem Besitzer der Unterhose zum Krimi-
nalfall wird und Frau M. ihre Geschichte vor
Gericht erzählen muss, hat aber seine Grün-
de. Denn die angehende Lehrerin erzählt die
Geschichte ein wenig anders. „Sie stand
plötzlich in meiner Tür, schrie mich an und

schleuderte mir die Unterhose ins Gesicht“,
berichtet die adrette Frau vor Richter Christi-
an Engelsberger. Geekelt habe es sie, weil
Frau M. zuvor schrie, dass die Hose gebraucht
und verschmutzt sei. Und mit dem Stock habe
Frau M. auch nach ihr geschlagen. Mehrfach.
„Ich hatte richtig Angst vor ihr. Kein Wunder
bei dem, was da alles im Vorfeld war.“

Nun wird Richter Engelsberger neugierig
und fragt nach. Ob denn wirklich alles so
friedlich sei in dem Haus. „Eigentlich ja“,
meint die junge Lehrerin. Nur Frau M. terro-
risiere eben alle. Als „Hure“ habe die 66-Jäh-
rige sie schon beschimpft. Und dann das
Ameisengift, das auf ihren Balkon gerieselt sei
von oben. Wo Frau M. wohnt. „Und wenn wir
mal Besuch haben, rückt sie da oben Möbel
hin und her.“ Engelsberger sieht in seinen Ak-
ten nach, wo er noch ein anderes, früheres
Strafverfahren gegen Frau M. findet. Wegen
Anspuckens einer anderen Nachbarin. „Ein
Missverständnis“, versichert die Angeklagte.

Frau M. (Verteidiger Stefan Pfalzgraf) hat

einen Ehemann, der als Zeuge kommt. Der
69-Jährige wohnt nicht mehr bei ihr. Doch
den Vorfall mit der Unterhose, sagt er, habe er
genau gesehen. Alles sei so gelaufen, wie von
seiner Frau erzählt. „Sie müssen hier die
Wahrheit sagen“, ermahnt ihn Richter Engels-
berger gleich mehrmals. Doch der Zeuge
bleibt dabei.

Verdacht auf falsche Aussage

Amtsrichter Engelsberger glaubt ihm trotz-
dem kein Wort. Und Frau M. auch nicht. Er
verurteilt sie deshalb zu 100 Tagessätzen á 20
Euro Geldstrafe. Weil der Wurf mit der Unter-
hose eine Beleidigung sei und das Gefuchtel
mit dem Stock versuchte Körperverletzung.
Ob sie Berufung einlegen wird, steht noch
nicht fest. Wenn nicht, könnte es auch für ih-
ren Mann teuer werden. Gegen ihn würde
dann wegen uneidlicher Falschaussage ermit-
telt, sagt Engelsberger. Der Besitzer der Her-
renunterhose wurde übrigens nie gefunden.

Von Margit Hufnagel

Erfolg macht selbstbewusst: Mit großen Zie-
len und vielen Superlativen sind die Organi-
satoren der Intersana gestern in die zweite
Auflage der Gesundheitsmesse auf dem
Messegelände gestartet. Größer, besser,
vielfältiger, so sollen bis Sonntag Themen
rund um das Wohlbefinden präsentiert wer-
den. Eine positive Publikumsresonanz hat
bei der Premiere im vergangenen Jahr ge-
zeigt, dass dieses Konzept aufgeht.

18000 Besucher zählten die Veranstalter, in
diesem Jahr sollen es noch mehr werden. Im-
merhin: Die Aussteller-Zahl hat sich verdop-
pelt, 300 Teilnehmer haben ihre Stände in der
Schwabenhalle, in Halle 7 sowie im Außen-
bereich aufgebaut. „Die Intersana ist schon
jetzt zu einem Begriff in der Medizin- und Ge-
sundheitslandschaft geworden“, betonte Wer-
ner G. Lengenfelder, Moderator, bei der Er-
öffnung.

Zuhörer hatte er rund um die Aktionsbühne
nur wenige, denn was die Besucher auf die
Messe lockt, sind Stände, an denen sie aus-
probieren, kosten oder genießen können.

So wie bei Margit Payrhuber, die veganes
Essen anbietet. Sie brutzelt in zwei Pfannen
kleine Bratlinge aus Soja. „Fleisch ohne
Fleisch“ nennt Messegast Robert Wüstenberg
das, seine Frau Monika traut sich zu probie-
ren. „Man kann’s essen“, sagt sie noch etwas
vorsichtig. Nach was es schmeckt? „Eigent-

lich nach nichts“, erklärt sie. Zumindest kann
sie den Geschmack nicht wirklich einordnen.
Was sie weiß: Die kleinen Klößchen sind cho-
lesterinfrei und kalorienarm und passen damit
gut auf eine Gesundheitsmesse.

„Ich bin jetzt schon zufrieden, wenn es so
weiterläuft, dann passt’s“, freut sich Margit
Payrhuber über den Verlauf der Messe. Denn
die ist nicht nur eine gute Bühne für die Aus-
steller, sie muss sich auch rechnen.

Vom wirtschaftlichen Erfolg ist Thomas
Schaller, Umweltreferent der Stadt, über-
zeugt: „Das Konzept geht auf.“ Auch die Stadt
stehe inzwischen hinter der Intersana. „Wir
haben die Messe sehr kritisch beäugt, inzwi-
schen wissen wir, dass das Konzept stimmt
und die Intersana nach Augsburg gehört“, sag-
te Schaller. Das ist breit gefächert und reicht
von der Schulmedizin bis hin zu Naturheilver-
fahren, vom Rückentraining bis hin zum Bett
in Zwiebelform, das Erdstrahlen abhalten
soll, vom Permanent-Makeup bis zur Akku-
pressur mit Metallstäben. „Das fühlt sich sehr
gut an“, freut sich Annemarie Harder über die
Massage-Behandlung, die Wei Miao ihr gera-
de zukommen lässt. Auch Entspannung ist
Gesundheit.

info
Die Intersana steht Besuchern noch bis
Sonntag offen. Von 10 bis 18 Uhr kön-
nen sich Besucher auf dem Messegelän-
de über Themen rund um Gesundheit,
Schönheit und Wellness informieren.

Auch Entspannung
ist Gesundheit
Intersana lockt vor allem mit Wellness-Angeboten

Die ersten Minuten sind entscheidend
Bei plötzlichem Herzstillstand müssen unverzüglich Wiederbelebungsmaßnahmen beginnen

(shs). Jährlich erleiden in der Bundesrepu-
blik 80 000 bis 100 000 Menschen den „plötz-
lichen Herztod“. Scheinbar aus völligem
Wohlbefinden heraus brechen sie plötzlich
zusammen. „Trauen Sie sich zu helfen, es ist
sehr wichtig“, lautet ein ärztlicher Appell an
alle Menschen, die zufällig Zeuge eines sol-
chen Vorfalls werden. Denn die ersten Mi-
nuten sind „absolut entscheidend“ für das
Überleben des Betroffenen, hieß es bei einer
Info-Veranstaltung zum Thema „Herznot-
fall: Was tun?“ im Ärztehaus Schwaben.

Kommt es zu einem plötzlichen Herzstill-
stand, ist nach den neuen Richtlinien für die
Wiederbelebung neben der Verständigung des

Notarztes eine Herzdruckmassage von zen-
traler Bedeutung, wie Privatdozent Dr. Bern-
hard Kuch von der I. Medizinischen Klinik
am Klinikum berichtete. Da bekannt sei, dass
es eine Hemmschwelle in puncto Mund-zu-
Mund-Beatmung gebe, stehe jetzt die Herz-
druckmassage an erster Stelle. Sie sei die
wichtigste Maßnahme, um den Kreislauf wie-
der in Gang zu bringen, sagte Kuch. Mit einer
Frequenz von etwa 100 pro Minute müsse der
Brustkorb in der Mitte des Brustbeins so fest
gedrückt werden, dass sich der Brustkorb um
etwa fünf Zentimeter senkt. Das Verhältnis
von Brustkorbkompressionen zu Atemspen-
de sollte nach den neuen Richtlinien 30 zu
zwei betragen (früher: 15 zu zwei).

Sowohl mit der Beatmung als auch mit der
Druckmassage könne man eigentlich nichts
verkehrt machen, erklärten Kuch und Dr.
Christian Pawlik, Leitender Oberarzt in der
Notaufnahme des Klinikums. Weder schade
eine Druckmassage, wenn das Herz schlage,
noch eine Beatmung, wenn der Patient doch
noch selbst atmen sollte. Und falls bei der
Druckmassage eine Rippe breche: „Daran
stirbt man in der Regel nicht“, so Kuch. Dage-
gen sänken, so Pawlik, ohne Druckmassage
die Überlebenschancen beim Herzstillstand
pro Minute um sieben bis zehn Prozent.

Präzise Angaben wichtig

Was allgemein Herznotfälle (zu denen auch
Infarkte zählen) in der hausärztlichen Praxis
angeht, bestehe die Schwierigkeit darin, den
„dringenden Notfall von weniger Dringli-
chem zu unterscheiden“, so der Allgemeinme-
diziner Dr. Markus Beck. Insbesondere bei
Anrufen von Angehörigen seien möglichst
präzise Angaben daher sehr wichtig. Und
auch die Kenntnis der individuellen Vorge-
schichte gebe wertvolle Hinweise. Klage etwa
ein bekanntermaßen Herzkranker, er verspü-
re seit 20 Minuten einen Druck „wie von ei-
nem Mühlstein“ auf der Brust, deute dies
eventuell auf einen Herzinfarkt hin und ma-
che die umgehende Verständigung eines Not-
arztes erforderlich. Werde jedoch eher vage
berichtet, einem Angehörigen „gehe es nicht
so gut“, sei es schwer, die Lage abzuschätzen.

Dass von zehn Patienten, die in seiner Pra-
xis über Herzsymptome klagen, durchschnitt-
lich höchstens zwei etwas „wirklich Gravie-
rendes“ am Herzen haben, berichtete der All-
gemeinmediziner Dr. Herbert Dorn. Bei den
übrigen dagegen seien zum Beispiel Wirbel-
säulen- oder Oberbauchbeschwerden die ei-
gentliche Ursache. Zudem dürfe man psy-
chische beziehungsweise psychosomatische
Gründe nicht außer Acht lassen. Auch Ärger
zu Hause oder am Arbeitsplatz könne Druck-
gefühle oder Herzrasen auslösen, hieß es.

So tut Gesundheit gut: Ulrike Pabst wird von Petra Kochlöffel und Ulrike Reitberger (rechts) auf
der Intersana massiert. AZ-Bild: Anne Wall

Je schneller, desto besser: Bei einem plötzlichen Herzstillstand ist eine Herzdruckmassage von
zentraler Bedeutung. Bild: Archiv

Salbung für Patienten
(juni). Die Klinikseelsorge des Zentralklini-
kums lädt Patienten und Besucher zu einem
ökumenischen Segnungs- und Salbungsgot-
tesdienst ein. Er findet am Dienstag, 24. Ok-
tober, um 19 Uhr in der Kapelle im ersten
Stock statt. Thema ist „Ich lebe mein Leben in
wachsenen Ringen.“

Straßenbahn mit
Gegenstand beworfen
(skro). Zwei Risse in der Frontscheibe einer
Straßenbahn sind das Ergebnis eines wenig
lustigen Streichs zweier Jugendlicher. Am
Donnerstagabend gegen 21.30 Uhr warfen die
beiden unbekannten Jugendlichen in der Do-
nauwörther Straße einen mit Flüssigkeit ge-
füllten Behälter gegen eine vorbeifahrende
Tram. Der Schaden dürfte bei etwa 1000 Euro
liegen.

Hinweise an die Polizei unter Telefon 0821/
323-2511.

Bekommt die
Altstadt ein
Mozartviertel?
Touristische Vermarktung
wäre dann einfacher
(nip). Das Mozartjahr ist fast vorbei und
auch außerhalb der Stadt weiß man nun,
dass Augsburg im Leben der Musiker-Fami-
lie eine nicht unerhebliche Rolle spielte.
Was aber geschieht mit diesem neu erwor-
benen Ruf, wenn das Jubiläumsjahr passé ist
und die „Mozart-Nachfrage“ sinkt? Die Re-
gio Augsburg will vorbauen und die Nördli-
che Altstadt als „Mozartviertel“ etablieren.
Denn Musik sei – rein marketingtechnisch –
nicht alles.

Das Mozarthaus, der Kleine Goldene Saal,
die Georgskirche – all diese Gebäude sind
Mozartstätten, die laut Regio-Geschäftsführer
Götz Beck touristisch vermarktet werden
könnten. Leichter sei dies, könnte man den
Touristen ein „Gesamtpaket“ Mozart schnü-
ren. „Der Name Mozartviertel würde deutlich
machen, dass in diesem Teil der Stadt mehr
Sehenswertes ist, als das Mozarthaus“, sagt
Beck, dem aufgefallen ist, dass viele Touristen
von der Innenstadt noch bis zum Dom laufen,
dann aber nicht mehr weitergehen.

Ob der Begriff „Mozartviertel“ irgendwann
tatsächlich touristisch vermarktet wird, hängt
unter anderem vom Kulturausschuss ab. Die
Gremiumsmitglieder der SPD stehen der Idee
positiv gegenüber, die CSU ist skeptisch.
Grund: Die Nördliche Altstadt, die auch Ge-
orgsviertel genannt wird, habe schon genü-
gend historisch gewachsene Namen. Ein zu-
sätzlicher Begriff würde eher verwirren.

Über 18000 Besucher

Doch zurück zum Jubiläumsjahr: Alles in
allem ist Beck damit mehr als zufrieden. Ins
neu eröffnete Mozarthaus kamen bislang
18000 Besucher. „In den Vorjahren hatten
wir nie mehr als 3000.“ Das Zusammenspiel
von historischen Stätten und einem musika-
lisch sowie künstlerisch hochwertigen Pro-
gramm habe sich bewährt.

Apropos Musik: Auch hier geht das Augs-
burger Mozartjahr in den Endspurt – mit einer
Konzertreihe, die Werke von Vater und Sohn
Mozart dem Schaffen von Zeitgenossen sowie
Benjamin Britten gegenüberstellt. Beginn der
Reihe ist am 5. November, Schlusspunkt ist
der 5. Dezember, der Todestag Wolfgang
Amadeus Mozarts. Am 14. November wird in
Leopold Mozarts Taufkirche St. Georg ein
Geburtstagskonzert aufgeführt. Zum Todes-
tag von Wolfgang Amadé wird in evang. Heilig
Kreuz sein unvollendetes Requiem aufge-
führt. „Den Rahmen für diese Konzerte bilden
die authentischen Spielstätten der Mozart-
zeit“, sagt Projektleiter Thomas Weitzel.

@ Im Internet:
www.mozartstadt.de
www.regio-augsburg.de

Verkehrsunfall
während Stomausfall
(skro). Vermutlich weil die Ampel wegen ei-
nes Stromausfalls (wir berichteten) nicht in
Betrieb war, krachte es am Donnerstag gegen
15 Uhr an der Kreuzung Friedrich-Ebert-Stra-
ße/Allgäuer Straße. Gegen 15 Uhr fuhr eine
67-jährige Autofahrerin von der Friedrich-
Ebert-Straße in die Kreuzung und missachtete
laut Polizei die Vorfahrt einer 44-jährigen
Pkw-Lenkerin auf der Allgäuer Straße. In der
Kreuzung kam es dann zum Zusammenstoß.
Beide Autofahrerinnen sowie die zehnjährige
Tochter der 44-Jährigen wurden leicht ver-
letzt. Der Schaden liegt bei etwa 10000 Euro.

Im diesem Zusammenhang weist die Polizei
darauf hin, dass bei Ausfall der Ampelanlage
die Vorfahrtsregelung durch die vorhandenen
Verkehrszeichen erfolgt.

Stadtspitze steht
Rede und Antwort
(flag). Unter dem Motto „Perspektiven der
Stadtentwicklung“ findet eine gesamtstädi-
sche Bürgerversammlung statt. Dabei wollen
OB Dr. Paul Wengert, die Bürgermeister und
Referenten mit den Bürgern der Stadt über
wichtige Vorhaben diskutieren und stehen für
Fragen zur Verfügung. Bei der Veranstaltung
wird OB Wengert auch die wichtigsten Vor-
haben beschreiben und einen Bericht über die
Arbeit von Stadtrat und Verwaltung geben.
Zu Wort melden können sich bei der Bürger-
versammlung am Montag, den 23. Oktober,
um 19.30 im Roncallihaus in Göggingen, alle
in Augsburg wahlberechtigten Bürger. Außer-
dem kann über Anträge aus der Bürgerschaft
an den Stadtrat abgestimmt werden.

Älteste Bürgerin
ist gestorben
Sofie Steiner wurde 106

(lea). Sofie Steiner, Augsburgs älteste Bür-
gerin, ist tot. Sie ist gestern fünf Wochen
nach ihrem 106. Geburtstag gestorben.

Sofie Steiner wurde 1900 geboren und lebte
die erste Hälfte ihres Lebens in Wien und
Prag. Nach dem 2. Weltkrieg kam sie mit ih-
rem Mann und ihrer
Tochter Liselotte
nach Augsburg. Die
Stadt wurde zu ihrer
zweiten Heimat. Als
Besucherin kehrte
sie immer wieder in
ihre alte Heimat zu-
rück: Sie hatte eine
Vorliebe für Wien.
Vor zwei Jahren zog
die rüstige Seniorin,
die mit 96 Jahren
noch um den Kuhsee
spazierte, in das Cari-
tas-Heim St. Raphael. Ihre Tochter Liselotte
Steiner, die einzige noch lebende nahe Ver-
wandte, kam täglich zu Besuch. Sie las ihrer
Mutter gerne Geschichten vor.

Sofie Steiner †


